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Der Wecker klingelte, und Alex Schmidt schlug ihn mit der Hand weg, um das schrille Geräusch nicht hören zu müssen.

Ohne die Augen zu öffnen, setzte er sich auf dem Bett auf, tastete nach seinen Hausschuhen und öffnete erst das eine, dann das andere Auge und sah sich um.

Er erwartete nicht, etwas Neues zu sehen, da er diese Wohnung seit vier Jahren gemietet hatte, ohne neue Möbel zu kaufen oder Reparaturen vorzunehmen, aber es war üblich, die Augen zu öffnen, aus dem Fenster zu schauen und festzustellen, wie das Wetter draußen war. Wenn das Wetter bewölkt war, heiterte das Alex auf, denn sein Büro befand sich in einem Innenraum und hatte keine Fenster. Es war weniger frustrierend, auf allen vier Seiten verschlossen zu sitzen und zu wissen, dass man durch die Fenster nur schrägen Regen und tief hängende Wolken sehen konnte.

Und das schöne Wetter war natürlich ärgerlich, denn es bedeutete, dass, während Alex auf den Monitor starrte, die glücklichen Menschen in den teuren Büros die Sonne und das schöne Panorama der Stadt und sogar der Bucht genossen, wenn man zwischen den himmelhohen Türmen von Azimuth und Merkur hindurchschaute.

An sonnigen Tagen fühlte er sich im Büro besonders depriviert, und heute war so ein Tag.

Alex zog sich aus dem Bett, schüttelte den Kopf, schüttelte die Reste des Schlafes ab und ging ins Bad. Auf dem Weg dorthin hielt er vor dem Briefkasten an und schaltete den Schalter ein, um die eingegangene Post durchzusehen. In der Schachtel befand sich nicht viel, nur ein paar Scheine, eine Postkarte von "Singles United" und eine Einladung zu einer Wahlveranstaltung einer obskuren Partei.

Mit einem breiten Gähnen ging Alex ins Bad, zog seinen Schlafanzug aus und versuchte, vor dem Spiegel eine Profi-Bodybuilder-Pose einzunehmen. Das klappte nicht so gut, denn er war noch nie ein großer Sportler gewesen.

Er hatte einmal eine Jahresmitgliedschaft in einem Fitnessstudio im Sonderangebot gebucht, die aber nur für ein paar Trainings reichte. Der Trainer sagte, er habe gute Aussichten und versprach, in ein paar Jahren ein "echtes Stier" aus ihm zu machen. So etwas hat er bestimmt schon zu allen Anfängern gesagt, aber für Alex war es schön, es mit seinen eigenen Ohren zu hören.

"Heute ist also Freitag..." - erinnerte er sich und nahm eine Erdbeerzahnpasta aus der Packung, weil er dachte, dass dies dem fünften Tag der Woche entsprach.

Zur Zahnpasta gehörte auch eine eigene Bürste - mit einem roten, transparenten Griff und vibrierenden Borsten.

Nachdem er sich die Zähne geputzt und sein Spiegelbild angelächelt hatte, kletterte Alex in die Duschkabine. Die Automatisierung startete von selbst das traditionelle Programm, und die pneumatischen Waschlappen glitten über seinen Körper, massierten seine Haut und stimmten ihn auf den Morgen ein.

Das Duschsystem wurde Body-Cleany genannt und kostete Alex zusammen mit der Installation mehr als 500 Real, aber er konnte nichts für seinen Morgentonus tun. Der Monteur hatte ihm eine zusätzliche Option für Single Männer für nur fünfzig Real angeboten, aber Alex schämte sich und sagte, er ziehe alles Natürliche vor, aber mit dem "Natürlichen" laufe es nicht gut, und er machte die Arbeit und den Zeitmangel dafür verantwortlich. Wenn es darum ging, Mädchen kennenzulernen, war Alex sogar ein bisschen feige.

Kaum war er aus dem Bad getreten, klingelte es an der Tür. Alex hatte zu dieser frühen Stunde keine Gäste erwartet, aber er ahnte, wer es sein könnte, also schaute er auf den Bildschirm der Überwachungskamera und öffnete die Tür.

- Hör zu, Alex, nur vier Mal... Du weißt, ich gebe...

Es war Alex' Wohnungsnachbar, Winky Leroy-Pu. Er sah jetzt hässlich aus - unrasierte Wangenknochen, blaue Augenringe, zerzaustes Haar und ein lange nicht gebügelter Anzug an seinem nackten Körper.

Winky litt und brauchte eine Dosis des billigsten Stoffes, und Alex lehnte ihn nie ab, da Winky seine Schulden zurückzahlte.

Als die Wochen vergingen und er kein Geld mehr hatte, tauchte er in seinem teuren Auto mit ein paar gut gekleideten Mädchen wieder auf. Er kaufte neue Möbel und gab Alex ein paar HundertReal-Scheine mit den Worten: „Hier, Alter, ich erinnere mich vage, dass du mir mehr als einmal geholfen hast.“

Zunächst lehnte Alex das zusätzliche Geld ab, da er seinen Nachbarn normalerweise mit höchstens fünfzig Real unterstützte, aber Winky ließ sich nicht abwimmeln, und Alex fand sich mit dem Gedanken ab, dass das zusätzliche Geld eine Entschädigung für die frühen Besuche und den Lärm hinter der Mauer war.

Was sein Nachbar vorhatte, wusste Alex nicht, aber er vermutete etwas Illegales. Die Polizei hatte ihn schon ein paar Mal festgenommen, aber ohne großen Erfolg; Winky hatte immer ein Dutzend zähnefletschender Anwälte zur Hand.

Nachdem er seinem Nachbarn seine "legalen" vier Real für billiges Pulver gegeben hatte, machte sich Alex Toastbrote, setzte seinen Kaffee auf und begann, angestachelt von der tickenden Uhr an der Küchenwand, in aller Eile zu frühstücken.

Es war an der Zeit, ins Büro zu gehen.
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Ein schlichter Anzug, ein helles Hemd, eine Krawatte wie aus dem Zehn-zum Preis-von-drei-Set. Alex kämmte sich ein letztes Mal durch die Haare, nahm seine Aktentasche, doch plötzlich klingelte das Telefon.

Alex nahm das Telefon aus dem Apparat neben der Tür:

- Hallo?...

Es kam jedoch keine Antwort, ein Rascheln und dann ein Klingelton.

Nicht im Geringsten verlegen legte Alex den Hörer auf, ging aus der Wohnung und schlug die Tür zu. Auf der Anzeigetafel des Slots stand "Geschlossen", was bedeutete, dass das Sicherheitssystem aktiviert worden war.

Normalerweise mussten wir ein paar Minuten auf den Aufzug warten, aber dieses Mal hatten wir Glück und er kam fast sofort, wenn auch mit einer kleinen Last in Form einer älteren Dame, die ein paar Stockwerke höher wohnte.

- Guten Morgen", sagte Alex so neutral wie möglich und starrte auf das Tastenfeld.

Die Frau antwortete nicht und sah den Mitreisenden an, als hätte sie einen Bösewicht getroffen, den sie schon seit Jahren jagte.

Dreiundfünfzigste... Zweiundfünfzigste... Alex hatte den Eindruck, dass der Aufzug kaum vorankam, und die Dame schaute ihn immer wieder aus der Ecke an und kramte in ihrer verschimmelten Handtasche.

"Ich hoffe, sie geht nicht mit einer Schere auf mich los", dachte Alex. - Nächstes Mal warte ich auf eine andere Hütte, das geht nicht runter, das ist eine Qual.

- Sie sehen aus wie mein dritter Mann, Ernst", scherzte die Dame plötzlich, als sie in den dreißigsten Stock hinuntergingen.

"Ich muss so tun, als hätte ich nichts gehört. Es ist nicht mehr viel übrig... Nicht mehr viel übrig..."

Sobald der Aufzug anhielt, sprang Alex als Erster heraus, winkte kurz dem Concierge hinter dem Schalter zu und rannte hinaus in den Schatten der hohen Gebäude.

Es waren dreihundert Meter bis zur Haltestelle der Stadtautobahn, aber es war nicht einfach, dorthin zu gelangen. Der Ameisenhaufen der Stadt erwachte früh, und zur gleichen Zeit wie Alex kamen Tausende anderer Bewohner aus ihren Höhlen. Einige rannten zu den Haltestellen der öffentlichen Verkehrsmittel, andere eilten zum Frühstück in ein Café, Menschen bewegten sich in alle Richtungen, stießen zusammen, entschuldigten sich und liefen weiter.

Das Pfeifen des Hypertracks ertönte vom Bock aus. Alex beschleunigte das Tempo und flog die Stufen zum Bahnsteig hinauf. Von dem Hochhaus auf der anderen Straßenseite zwinkerte ihm eine vollbusige Werbeträgerin im Bikini zu. Die Firma, die sie herstellte, hatte zwei Wochen lang für "Die perfekte Freundin mit allen Benefits (__!__)" geworben.

Das künstliche Mädchen war wirklich gut, aber es würde Alex drei Jahresgehälter kosten.

Die Türen der Kutsche öffneten sich und er stieg ein. Sein Lieblingsplatz am Fenster war unbesetzt, und Alex war ein wenig froh darüber.

Er legte seine Aktentasche auf den Schoß, hielt sich am Geländer fest und hörte die sanfte Stimme des virtuellen Fahrkartenverkäufers:

- Fahren Sie in den zwölften Bezirk, Herr Schmidt?

- Ja, bitte...

- Bestätigen Sie die Abbuchung des Fahrkartenentgeltes?

- Bestätigt.

Und so ging es jeden Tag weiter. Das Geländer "verstand" die Handabdrücke von Millionen von Stadtbewohnern, brachte sie nie durcheinander, und der virtuelle Fahrkartenkontrolleur berechnete weiterhin den Fahrpreis.

Der Hypertrack begann auf der Überführung zu beschleunigen, und die Werbetafeln an den Wänden der Hochhäuser blinkten vor den Augen der Fahrgäste. "Die perfekte Freundin mit allen Benefits (__!__)" nahm den größten Teil der Werbefläche ein und übertraf bei weitem die "Anti-Aging-Pillen" und Kinoneuheiten.

Alex mochte keine Werbung, also schaute er nach unten, wo schnelle Autos über die Fahrbahn rasten und mit dem Hypertrack konkurrierten, als wären sie in Ketten verwoben. Eine schwarze Limousine, die von zwei Sicherheitsfahrzeugen begleitet wurde, stach besonders hervor.

"Ich frage mich, was das für Leute sind, die solche Autos fahren. - dachte Alex. - Sind sie so gesprächig wie Bürgermeister Lassard oder so unnahbar wie der Besitzer des Scandium-Wolkenkratzers, Harrison?"

Alex hatte diesen Mann schon ein paar Mal gesehen, da sich sein Büro im Scandium befand.

"Sieht er aus wie ein Metzger aus einem Kirby-Laden? Derselbe rotnasige, finstere, buschige Braue?"

Alex versuchte sich vorzustellen, wie der Metzger mit der Stoffschürze in der Limousine saß, und kleidete ihn in Gedanken in einen Anzug von dreitausend Real. Es ist ganz gut gelungen, und Alex hat sogar gelächelt.

Jetzt betrachtete er die Limousine unter ihm mit großem Interesse und dachte an Details wie die Zigarrenmarke in der Kiste auf der Armlehne, die Farbe der Polsterung, die Weichheit der Sitze.

Die Überführung der Hochgeschwindigkeitsstrecke und die Autobahn führten gemeinsam am Stadtgebiet vorbei und endeten über den sonnenverwöhnten Rasenflächen des Stadtparks. In diesem Moment sah Alex ein graues Auto auf der Parallelspur in Höhe der Limousine vorbeifahren, aus dessen offenen Fenstern brennende Fackeln schossen.

Aus der schwarzen Limousine flogen Trümmer, sie schwankte, und Sicherheitsfahrzeuge eilten ihr zu Hilfe, doch auch sie wurden beschossen. Nach ein paar Blitzen verlor der erste Geländewagen seinen Vorderreifen, kam ins Schleudern und überschlug sich. Der zweite, der einen Zusammenstoß mit ihm vermied, flog auf die Brüstung hinaus.

Die Limousine blieb unbedeckt, und die Männer im grauen Wagen feuerten mehrere weitere Salven ab. Die Limousine wurde daraufhin von der Motorhaube gerissen und prallte gegen den Anfahrschutz.

Nachdem die graue Limousine ihre Arbeit erledigt hatte, bog sie an der Kreuzung ab und war bald zwischen den anderen Autos verschwunden.

Es ging alles so schnell, dass Alex sich nach der Überführung fragte, ob es wirklich passiert war.

Er sah sich um: Die Leute im Wagen dösten, lasen oder starrten auf einen Punkt, d.h. sie verhielten sich wie immer, und niemand schrie: "Schau, schau!" Alex sah sich um, um zu sehen, ob irgendwo eine Rauchsäule aufstieg, aber der Hypertrack war bereits in ein anderes Hochhausviertel eingefahren, und wieder war nichts als endlose Werbeflächen zu sehen.

"Wir geben ein Gefühl für die Brötchen!" - zischte ein riesiges Stück an Alex vorbei.

Das Hypertrack wurde langsamer, und auf dem Innenschild des Wagens stand: "Zwölftes Viertel Haltestelle".

Das Hypertrack hielt an, die Waggontüren öffneten sich, und Alex betrat zusammen mit ein paar Dutzend Menschen den Bahnsteig, aber das war nichts im Vergleich zu den Flügen, die nur eine Viertelstunde später ankamen. Auf ihnen wurden die Waggons gestürmt, und auf den Bahnsteig des zwölften Viertels strömte eine solche Menge, dass die Geländer kaum standhalten konnten.

Da Alex so etwas schon mehrmals erlebt hatte, zog er es vor, früh zu kommen.

- Alex Schmidt! Was für ein Treffen - wir haben uns schon ewig nicht mehr gesehen! - Jemand, der ganz in der Nähe war, rief aus. Es kam so plötzlich, dass Alex den Kopf in die Schultern zog, als hätte er einen Schlag bekommen.

Auf den Ruf hin drehten sich mehrere Leute um, und ein Polizist schaute hinter dem Wartepavillon hervor.

- Du hast mich erschreckt, Patrick Stanford. Warum schreist du so laut?

- Was? Schreie ich etwa?! Sie wissen es also nicht?! - Patrick war wirklich überrascht, rothaarig und pummelig, er war immer voller unmotivierter Initiative.

- Was soll ich denn wissen? - fragte Alex und schaute vorsichtig auf seine Füße, um Patrick nicht zu einer langen Geschichte zu provozieren.

- Sie wissen es also nicht? Ich werde es Ihnen sagen! Ich war auf der Jagd! Ein echter Entenjagdausflug. Etwa fünfhundert Kilometer nördlich der Stadt befinden sich die Galloon Lakes. Sie kennen sie?

- Nein...", antwortete Alex und ahnte bereits, was folgen würde. Nein", sagte Alex, der bereits ahnte, was folgen würde. Patrick begann eine hastige Geschichte über Seen und die Jagd, während er so heftig gestikulierte, dass er einem Mann mit seiner Aktentasche auf den Kopf schlug.

- Was glauben Sie, was Sie da tun?! - stand er auf und rieb sich sein geprelltes Ohr. - Du Rüpel, ich rufe die Polizei!

Alex beschleunigte das Tempo, in der Hoffnung, dass Patrick am Ort des Geschehens verweilen würde, aber er holte ihn bald ein.

- Igitt, ich konnte dich kaum finden! - Er war froh, als er nach dem Laufen wieder zu Atem kam. - Nun, die Waffe wurde mir von meinem Onkel in Locksville geschenkt. Wissen Sie, wo Locksville liegt?

- Nein...

- Ich werde es Ihnen sagen!

- Vorsichtig, Patrick, das Auto.

- Oh! Danke, Alex.

Sie überquerten die Straße, dann stieß Patrick, immer noch gestikulierend, mit ein paar weiteren Leuten zusammen und stieß schließlich ein Tablett mit irgendeinem Snack um. Der Verkäufer kratzte sich an dem Übeltäter und stieß einen Schrei aus, und Alex nutzte die Gelegenheit, um ins Büro zu flüchten.

Es waren nur noch ein paar Minuten bis Scandium, und Alex war erleichtert, dass Stanford ihn jetzt nicht mehr einholen konnte.

- Hallo, Herr Schmidt! Gehen Sie früh ins Büro?

- Hallo, Nona. Ja, manchmal muss ich das", antwortete Alex. Es war das Mädchen, das auf seiner Etage arbeitete. Sie war dünn, rauchte und hatte eine Art obszöne Tätowierung am Hals. Alex versuchte, ein paar Mal im Vorbeigehen einen Blick darauf zu erhaschen, aber der größte Teil der Handlung war unter dem Kragen ihrer Kleidung verborgen.

Seit sechs Monaten hatte Nona erfolglos versucht, Alex zu verführen. Es hätte ihr gelingen können, denn Frauen verwöhnten ihn selten, aber Alex konnte den Geruch von "Tabak von gestern" nicht ertragen, und Nona verstand das nicht.

- Wann laden Sie mich in ein Café oder ins Kino ein, Herr Schmidt? - fragte Nona in einem spielerischen Ton und nahm Alex am Ellbogen. Er lächelte nervös und wurde rot, denn seine Bekannten konnten sie außerhalb des Scandiums sehen. Alex wollte nicht, dass irgendjemand dachte, dass da etwas zwischen ihnen war.

- Alex Schmidt! - ertönte eine Stimme von hinten, und Alex war ungewöhnlich erleichtert. Natürlich war er es - der dringend benötigte Patrick Stanford.

Alex blieb abrupt stehen, aber Nona hielt sich an ihm fest.

"Sie muss mit jemandem eine Wette abgeschlossen haben. Ja, es ist eine Art Wette", dachte Alex. Er konnte keinen anderen Grund finden, warum Nona hinter ihm her sein könnte.

- Alex, ich habe dich gerade noch eingeholt! - platzte Patrick heraus und errötete. Er hatte einen frischen Bluterguss unter dem Auge, und die Brusttasche seines Umhangs war abgerissen.

- Das ist Nona und das ist Patrick. Er wird dir erzählen, wie er auf die Jagd gegangen ist, das ist sehr interessant", verkündete Alex und versuchte, seinen Ellbogen aus Nonas Griff zu befreien.

- Nein, Herr Schmidt, ich gehe jetzt besser", sagte sie und tippte Patrick auf die Schulter: - Schöne Jacke, Patrick.

- Eigentlich ist es ein Mackintosh...", sagte er und sah Nona nach. - Weißt du was, Alex Schmidt, kannst du mir fünf Real fürs Mittagessen leihen? Meine Brieftasche ist..." Patrick schaute hilflos, die Hände in die Luft gestreckt. - Ich schätze, ich werde es nicht zurückbekommen.
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Nachdem er Patrick fünf Real gegeben hatte, wurde Alex ihn sicher los, winkte mit seinem Ausweis vor der Sicherheitskamera und schlüpfte in die Lobby.

Alex erinnerte sich daran, dass er die neue Ausgabe des Magazins Chess and Accounting kaufen wollte, und ging zum Zeitungsautomaten, wo ein Poster von "Die perfekte Freundin mit allen Benefits (__!__)" wieder seine Aufmerksamkeit erregte. Es zeigte ein Mädchen in einer eher verführerischen Pose, und die zusätzliche Bildunterschrift lautete: "Wir lassen es dich spüren!"

- Belästigt dich das hübsche Mädchen auch? - Neben mir hörte ich eine Stimme.

- Sprechen Sie mit mir? - fragte Alex und drehte sich um.

- Nun, sie nicht! - Der junge Mann in dem teuren Anzug grinste zurück.

- Ich kaufe gerade eine Zeitschrift", bemerkte Alex und legte seine Handfläche auf den Scanner.

- Nun, dann bin ich ein pelziges Bärenjunges.

Als der Automat einen Stammkunden erkannte, warf er Schach und Buchhaltung weg.

- Hey, du machst also keine Witze? - war der Fremde erstaunt.

- Wie Sie sehen können", murmelte Alex und eilte mit seiner Zeitschrift zu den Aufzügen, wo eine unvollständige Kabine gerade geschlossen wurde.

Alex sprintete zwischen den Klappen hindurch und drückte Camilla, ein wohlgeformtes und auffälliges Mädchen, fast gegen die Wand. Sie arbeitete auf der gleichen Etage wie er und galt als bescheiden in allem, was nicht mit ihrer Karriere zu tun hatte.

- Oh, Herr Schmidt, Sie haben mich erschreckt", flüsterte sie mit niedergeschlagenen Augen. Camillas hübsche Wangen waren immer leicht errötet, und sie atmete so sinnlich, dass alle Männer in der Aufzugskabine ihre Brustbewegungen beobachteten.

Der Aufzug fuhr zügig nach oben, hielt aber im neunzehnten Stock an.

- Los geht's...", sagte jemand, und die Leute drückten sich vorwärts an die Wände. Das neunzehnte und vierundvierzigste Stockwerk wurde von einem nicht sehr öffentlichen Ingenieurbüro belegt, und alle seine Angestellten im Gebäude wurden "Entwickler" genannt. Die Bauherren waren allesamt Männer, die gut verdienten und an den Wochenenden viel tranken, so dass es montags in den Aufzügen ständig nach übermäßigem Alkoholkonsum roch.

Die Türen des Aufzugs öffneten sich, und die treuen Entwickler begannen, mit Lärm und rüden Scherzen in die Kabine zu stürmen, wobei sie jeden denkbaren Standard der Tragfähigkeit übertrafen.

Alex wurde in die Ecke gedrängt und Camilla an ihn gepresst. Sie stieß ein klägliches Stöhnen aus, und der Bauunternehmer, der sie zurückgestoßen hatte, lachte.

- Willst du tauschen? - schlug Alex vor, als sich der Aufzug in Bewegung setzte.

- Ja", antwortete das Mädchen leise.

Alex umarmte sie halb, ließ die Luft aus sich heraus und drehte sich geschickt in Camillas Armen, um sie in die Ecke zu schieben, während er sich selbst gegen den Rücken des Entwicklers drückte.

Das Mädchen bedankte sich mit einem Wimpernschlag, und Alex träumte eine Sekunde lang davon, dass er und Camilla eine lockere Beziehung eingehen würden und er sie dann in ein Restaurant einladen würde. Und dann in seine Wohnung...

Sein Höhenflug wurde im fünfunddreißigsten Stockwerk unterbrochen, als Alex spürte, wie jemand sein Gesäß massierte.

- Hey, was machst du da? - rief er aus und hatte Mühe, sich in dem überfüllten Aufzug umzudrehen.

Der Bauunternehmer drehte sich abrupt um und rief, als er das Gesicht von Alex so nah vor sich sah:

- Oh, nein! Das kann nicht sein!

In diesem Moment hielt der Aufzug im vierundvierzigsten Stock an, und die Menge der Bauherren strömte heraus, und Alex war so schockiert von dem, was geschehen war, dass er Camilla völlig vergaß und erst im einundsiebzigsten Stock wieder aufwachte, als seine Begleiterin bereits mit ihrem königlichen Gang davonlief.

Alex seufzte und ging in sein Büro.
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Im Büro fand Alex einen der sechs Mitarbeiter der Firma, Ludwig Marin, genannt Tinder. Marin war ein stämmiger junger Mann von kleiner Statur, der neu im Büro war, und so nannten ihn alle, sogar der Direktor, Mr. Cohen, Tinder, und Marin war nicht beleidigt.

- Hey, Maureen, warum funktioniert die TV-Box? - fragte Alex ernsthaft. - Für Börsennachrichten ist es noch zu früh.

- Herr Schmidt, ich habe ihn gerade eingeschaltet und jetzt suche ich die Fernbedienung..." Tinder tat so, als würde er etwas suchen, hob Papierstapel auf den Tischen hoch und schob Stühle zurück.

- Du brauchst nicht zu versuchen, mich zu betrügen, Marin, du kannst deine Nachrichten sehen, denn es sind noch achtzehn Minuten bis zum Arbeitsbeginn.

- Vielen Dank, Herr Schmidt! - rief Tinder und fand sofort die Fernbedienung in seiner Schreibtischschublade.

Was für einen jungen Angestellten des Unternehmens akzeptabel war, war für Alex Schmidt inakzeptabel. Wenn er früher ins Büro kam, hätte er sich auf die Ankunft seines Chefs vorbereiten und die für ihn vorbereiteten Unterlagen durchsehen müssen.

In letzter Zeit hatte Alex es sogar genossen, Herrn Cohen seinen Vorteil zu zeigen. Er wartete darauf, dass er versuchte, ihn unter Vorspiegelung falscher Tatsachen zu entlassen, damit er zum Leiter der Unternehmenszentrale gehen und ihm von Cohens Inkompetenz berichten konnte.

"...Und nun die wichtigste und außergewöhnlichste Nachricht der letzten Stunde!" - Alex hörte die aufgeregte Stimme des Sprechers.

"...Ein schreckliches Verbrechen auf dem Highway 17. Der Eigentümer von Fresh Technologies, Simon Balderson, ist ermordet worden. Unbekannte Angreifer feuerten mit einer Hochleistungswaffe auf sein Fahrzeug..."

Alex verließ die Dokumente, schnappte sich die Fernbedienung von Marin und drehte die Lautstärke auf.

"...konnten die Angreifer nicht aufhalten, da auch sie beschossen und ihre Fahrzeuge beschädigt wurden."

Neben der glamourösen Blondine erschien ein Bildfenster, das die zertrümmerten Geländewagen, die verstreuten Trümmer, die wenigen beim Einsturz beschädigten Fahrzeuge, die Polizei, Sanitäter mit Tragen und die allgegenwärtigen Journalisten zeigte, die versuchten, die auf dem Bürgersteig liegenden verletzten Wachleute zu interviewen.

"...Und das hat uns der Polizeichef unserer Stadt, Jerry Rappatoni, gesagt. Herr Rappatoni, wie können Sie sich zu den Ereignissen äußern?" - der blondhaarige Beamte, dessen Interview ins Studio übertragen wurde.

"...Herr Balderson war zweifellos einer der angesehensten Bürger unserer Stadt, ja des ganzen Landes. Seine Großzügigkeit und sein Wunsch, den einfachen Menschen zu helfen, waren legendär, und nun ist er von uns gegangen..."

"...Und was können Sie uns über die Identität der Angreifer sagen? Wer könnte es gewesen sein?" - klärte die blonde Frau auf.

"...Nach Angaben von Sicherheitsbeamten des Unternehmens hat Herr Balderson zahlreiche Drohungen von extremistischen Organisationen verschiedener Couleur erhalten. Im Moment kann keine Spur ausgeschlossen werden, aber höchstwahrscheinlich handelt es sich um das Werk einiger verrückter Fanatiker. Mehr habe ich im Moment nicht zu sagen.

Die Tür zum Büro öffnete sich und Mrs. Holyfield, eine dicke Dame in den Fünfzigern, rot gefärbt, erschien.

- Hier bin ich! - verkündete sie lautstark. - Wer ist vor mir hier? Herr Schmidt?

- Ruhig!

- Pst!", zischten Alex und Tinder ihr gleichzeitig zu.

- Was ist das? - fragte Frau Holyfield leiser, und als sie vorsichtig um ihren Schreibtisch herumging, sah sie das Bild auf der Fernsehbox.

"...Also, ein paar Informationen über Fresh Technologies und seinen ehemaligen Besitzer Simon Balderson", versprach die Blondine und blies sich eine Locke aus dem Haar, die ihr ausgefallen war. - Das Unternehmen wurde vor zwölf Jahren gegründet, kurz nach der Entdeckung der berühmten Altramid-Kette, einer Gruppe von Welten mit einer Methanatmosphäre. Ich erinnere mich, dass während der Kolonisierung dieser Planeten eine sehr interessante Flora entdeckt wurde, und bald waren die Genetiker der NonSorto Company, die ebenfalls zu Balderson gehört, in der Lage, einige dieser seltsamen Pflanzen an unsere Bedingungen anzupassen. Auf der Grundlage dieser Forschung versprach Simon Balderson einen Durchbruch in der Agrartechnologie und gründete gleichzeitig Fresh Technologies..."

Etwas knallte laut auf den Boden, und Alex und Tinder drehten sich ruckartig um.

- Tut mir leid, ich habe die Thermoskanne fallen lassen...", sagte Mrs. Holyfield. - Entschuldigung, ich hatte keine Zeit, mein Frühstück zu Hause zu essen...

"...Druck auf das Landwirtschaftsministerium ausüben, um die Verwendung von übertechnischen Pflanzen zu erlauben. So kam es zu einem Interessenkonflikt zwischen den traditionalistischen Landwirten und den großen Agrarkonzernen, die die Gelegenheit nutzen wollten, um mehr Waren für das gleiche Geld zu produzieren".

- Du hast keine Ahnung, wie ich mich gefühlt habe! - kam aus dem Korridor. - Und es war völlig kostenlos, weißt du? Zuerst habe ich es nicht geglaubt, ich dachte, es sei nur eine Werbung, aber sie sagten: Du kannst in eine Kabine gehen und es fühlen, weißt du?

- Und wo ist dieser Lieferwagen geparkt? In der Grave Street?

- Ja, direkt vor der Schule!

Es waren Hadoop und Gerry, zwei unzertrennliche Freunde, die schon etwas länger im Unternehmen waren als Tinder. Viele Leute hielten sie für ein Pärchen, aber Hadoop und Gerry waren ganz normal veranlagt, und einige ihrer Eigenheiten ließen sich dadurch erklären, dass sie gerne stickten.

- Seien Sie still! - bellte Alex, als die beiden Männer die Schwelle zum Büro überschritten. Mrs. Holyfield hustete im Hintergrund - sie hatte sich an einem Kuchen verschluckt.

Alex drehte den Ton der TV-Box auf volle Lautstärke.

"...die letzte Anhörung nach der Vorstellung des Berichts über die Sicherheitstests der Produkte von Fresh Technologies. Unabhängige Experten versichern uns, dass der Rat keine ausreichenden Gründe mehr hat, die Produkte des Unternehmens vom Markt fernzuhalten, was bedeutet, dass unsere Bürger bald Botschafter von fernen Planeten auf ihren Tischen haben werden, und wir können nur hoffen, dass wir uns mögen. Das ist alles, sehen Sie uns in zwei Stunden bei Chicken Three Hundred and Forty mit Kelly Fingers.

Der Bildschirmschoner des Fernsehers lief weiter, doch plötzlich wurde er unterbrochen und die schöne Kelly tauchte wieder auf.

"...Meine Damen und Herren! Liebe Zuschauerinnen und Zuschauer! - sagte Kelly mit einem Anflug von Pathos. - Wir haben eine wichtige Information, die wir Ihnen jetzt geben werden, ohne auf die nächste Sendung zu warten. Den Überwachungskameras ist es gelungen, das Gesicht des Schützen oder sogar des Drahtziehers der kriminellen Gruppe zu erfassen, die heute Morgen Simon Balderson, den Inhaber von Fresh Technologies, ausgeschaltet hat. Unseren Korrespondenten zufolge könnten zwei extremistische Organisationen, die Regenbogenkrieger und die Bauern ohne Grenzen, das Attentat geplant und durchgeführt haben. Und jetzt, meine Damen und Herren, sehen Sie das Gesicht des Mannes, der wahrscheinlich mit diesen Organisationen in Verbindung steht. "Ravid the Gunner", wie unser Chefredakteur ihn wegen seiner Ähnlichkeit mit dem Schauspieler Ravid Borowski nannte. Also, Achtung auf den Bildschirm..."

Alex erkannte die Hypertrack-Überführung gegenüber dem Ecki-Hochhaus, dann tauchte ein Zug mit Fahrgästen auf. Die Kamera konnte die Autobahn nicht erfassen und hielt nur die Überführung fest. Dann folgte die Vergrößerung des Sphäroframes, bei der ein beliebiges Objekt auf dem Sphärofile elektronisch vergrößert wurde, und dieses Objekt stellte sich als das Gesicht von Alex Schmidt heraus, der auf die Limousine von Simon Balderson hinunterschaute.

"...Da ist es, das Gesicht eines unscheinbar aussehenden Bösewichts", kommentierte Kelly weiter. - Im Moment ist es möglich, dass Navigator Ravid inmitten von ahnungslosen Bürgern ist und sein nächstes Verbrechen vorbereitet. Bleibt wachsam, Leute! Hier sind Kelly Fingers und TV's Chicken Three Hundred and Forty.
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Die Nachrichten endeten und eine Werbung für Waschmittel wurde eingeblendet. Tinder entfernte sich zögernd von Alex, und Mrs. Holyfield schlüpfte mit einer Tüte Kuchen aus der Tür, wobei ihre Absätze den Korridor hinunter klapperten. Alex schaltete das Fernsehgerät aus und breitete die Arme aus:

- Das ist Blödsinn...

Tinder sprang weiter weg und Hadoop und Gerry begannen, sich an der Wand entlang zu bewegen - näher zur Tür.

- Und ich glaube nicht, dass Herr Schmidt eine Art Ravid ist", rief Tinder im Falsett, doch dann schwang er sich über den Tisch, rannte auf den Korridor hinaus und schlug die Tür zu.

- Ich bin sicher, dass sich das alles aufklären wird", brummte Hadoop.

- Und ich... habe Herrn Schmidt immer respektiert", fügte Gerry hinzu. - Ich meine, Mr. Ravid...

Alex sah sie an und traute seinen Augen nicht. Es war wie ein beängstigender und lächerlicher Traum, und in der Zwischenzeit waren bereits ängstliche Stimmen auf dem Flur zu hören, und jemand gab lautstark Befehle.

- Das kann doch nicht wahr sein! - Alex schrie verzweifelt auf, woraufhin die Tür eingetreten wurde und ein Sicherheitsbeamter mit einer Schrotflinte in der Hand auf der Türschwelle erschien.

- Beweg dich nicht, Ravid!", rief er und taumelte auf Alex zu.

Ein weiterer Wachmann schlüpfte in das Büro:

- Geht es dir gut, Marcus?

- Ich hab's, Sir! - antwortete Marcus mit einer Stimme, die vor Aufregung klang, er schwitzte und wagte nicht einmal zu blinzeln.

- Außenstehende haben das Gelände zu verlassen! - befahl der ältere Wachmann, und Hadoop und Gerry sprangen heraus.

Nach und nach betraten vier weitere bewaffnete Männer das Büro und richteten ihre Gewehre auf Alex.

- Ich rate Ihnen, Mr. Ravid, sich nicht zu bewegen, bis das Bombenkommando eintrifft! - warnte der ältere Mann.

Im Korridor ertönte eine Feuersirene, und ein Sprecher forderte die Bewohner über die Lautsprecheranlage auf, das Gebäude zu verlassen: ohne Panik und gemäß dem genehmigten Plan.

- Jemand muss mich ändern, ich kann nicht mehr! - rief Marcus aus.

- Es ist alles in Ordnung, entspannen Sie sich", sagte der ältere Mann zu ihm. - Die Jungs halten dir den Rücken frei.

- Ich... ich kann nicht, Sir...

- Beruhige dich, mein Sohn. Immer mit der Ruhe.

Der ältere Mann ging auf den übereifrigen Kämpfer zu und nahm ihm die Schrotflinte ab.

Die Sirene heulte weiter, und im Korridor war das Aufstampfen vieler Füße zu hören. Alle, die es zum Dienst geschafft hatten, verließen eilig die Büros.

- Ich habe meine Handtasche vergessen! Lassen Sie mich gehen, ich habe meine Handtasche vergessen! - rief eine Frau.

Das Dröhnen von Hubschraubern war von der Straße aus zu hören.

- Sie sind auf dem Weg, Sir! - Markus freute sich. Er stand in der Ecke hinter seinen Kollegen und beobachtete sie aufmerksam - er war bereits unbewaffnet.

- Ich kann es kaum erwarten...", sagte der ältere Mann heiser.

Das Walkie-Talkie, das an seiner Tasche hing, zischte und erwachte zum Leben.

- Hallo, sind die Sicherheitsdienste vorhanden? - fragte eine Stimme durch den Lärm hindurch - sie muss aus dem Cockpit des Hubschraubers gekommen sein.

- Ja, Sir! Wir haben ihn in die Enge getrieben und halten ihn mit der Waffe in der Hand! - erwiderte der ältere Mann.

- Major Shandor ist hier, Spezialeinheit der Polizei. Wir landen jetzt auf Ihrem Dach. In welchem Stockwerk befinden Sie sich?

- Einundsiebzig, Sir!

- Zimmernummer?

- Äh... Zimmer neunundfünfzig bis vierunddreißig. Innere Abteilung, Sir!

- Verstanden, halten Sie sich bereit.

- Ich warte", antwortete der Ältere und seufzte.

- Entschuldigung, kann ich nicht aufrecht stehen, mein Bein ist steif? - fragte Alex.

- Ich helfe dir hoch! Ich richte dich schon auf! - Der ältere Mann schrie auf und prallte zurück. - Ich kenne deine Tricks! Leute, passt auf ihn auf, er könnte etwas tun, was uns unglücklich machen würde!

Die Feuersirene verstummte, und im Gebäude wurde es ungewohnt still. Alex schluckte krampfhaft und spürte, wie sich sein Rücken zu versteifen begann und seinem Bein folgte. Er war dabei erwischt worden, wie er sich an den Schreibtisch gelehnt hatte und durfte sich nun nicht mehr bewegen, und er versuchte sogar, in die oberste Ecke zu schauen, um die verängstigten Wachen nicht versehentlich zu provozieren.

Es wäre schön gewesen, an etwas anderes zu denken, um mich abzulenken, aber dieses Mal hat es irgendwie nicht funktioniert.

- Ich kann nicht mehr hier sein, Sir...", flüsterte Marcus und schluchzte.

- In Ordnung, raus hier", sagte der ältere Mann, aber Marcus verstand die Erlaubnis auf seine Weise, sprang aus dem Büro und eilte in den hinteren Flügel des Stockwerks. Plötzlich fielen Schüsse im Korridor, und Marcus schrie auf. Alex ging ängstlich in die Hocke, was ihn rettete, als eine Salve von vier Schrotflinten abgefeuert wurde, deren Ladungen über seinen Kopf hinweg in die Trennwand flogen und ein Loch in der Größe einer Fernsehbox hinterließen.

- Nicht schießen! - Alex schrie verzweifelt auf und bedeckte seinen Kopf mit den Händen, aber es gab keinen Ausweg. Ein neuer automatischer Schuss peitschte durch die Tür, wobei sich das Schloss und mehrere Plastikteile lösten. Der ältere Wachmann wurde in die Schulter getroffen und plumpste auf den Schreibtisch von Frau Holyfield, wobei er die Thermoskanne von ihm herunterstieß.

Die anderen Wachen gingen ebenfalls zu Boden, und einer schaffte es, einen weiteren Schuss an die Decke abzugeben.

- Ravid, Sie sind umzingelt, Widerstand ist zwecklos! - schallte es aus dem Korridor über den Lautsprecher. - Hört auf, die Wachen zu töten, ihr macht euch nur selbst schuldig!

- Ich gebe auf! - Alex schrie so laut er konnte, ohne vom Boden aufzustehen. Er musste diesen Kreis von lächerlichen Unfällen durchbrechen, die ihn völlig unerwartet getroffen hatten. - Ich ergebe mich, ich habe meine Waffen an die Wachen übergeben! Hörst du mich...?

- Wachen, ist jemand von euch am Leben? Antworten Sie mir! - forderte eine Stimme aus dem Lautsprecher.

- Ja, Sir, wir haben die Waffen! - bestätigte jemand hinter dem Schleier aus Gipsstaub.

Die Lichter blitzten ein paar Mal auf, und Alex befürchtete, dass sich die Situation verschlimmern würde, wenn die Lichter ausgingen.

Das SWAT-Team wagte sich schließlich in das zerstörte Büro - Alex konnte das Rascheln von Stiefeln mit weichen Sohlen auf dem Boden hören. Er legte sich weiter hin und bedeckte seinen Kopf mit den Händen, um so wehrlos wie möglich auszusehen.

- Ich bin der Vierte, wir sind am Tatort angekommen. Wir haben drei verwundete Wachen", sagte jemand neben Alex.

- Ich bin die Nummer Eins, verstanden, Major. Wo ist Ravid?

- Ich sehe ihn, Sir. Solange er keine Lebenszeichen von sich gibt...

- Sehen Sie, was daran falsch ist. Die Abschirmung der gv-x-Signale ist eingeschaltet, so dass Sie sich keine Sorgen um die Bombe machen müssen.
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